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VON GUNTHER HESS

115 Schulen aus Mittelfranken, Unter-
franken und Schwaben dürfen sich
jetzt „Umweltschule“ nennen. Die
Schüler haben Themen im Bereich
Umwelt und Nachhaltigkeit bearbei-
tet, sie wissen jetzt vom Wert intakter
Natur und von Artenvielfalt und sie
haben sich gekümmert um den
Schutz von Natur und Landschaft. Sie
haben die biologische Vielfalt im Schul-
garten gefördert oder sichmit dem ver-
antwortungsvollen Umgang mit Was-
ser befasst.

WENDELSTEIN — Neun Schulen
aus dem Landkreis Roth und eine aus
der Stadt Schwabach dürfen sich jetzt
„Umweltschule“ nennen. Nicht alle
waren bei der Auszeichnung in Wen-
delstein anwesend, diejenigen, die
nicht vertreten waren, bekommen
Urkunde und Flagge zugeschickt.

Gerhard Gauer, der Leiter der Frei-
en Waldorfschule Wendelstein, in der
die Preisverleihung stattfand, begrüßt
im Festsaal seiner Schule die Vertre-
ter von über 70 Schulen. „Umweltthe-
men sind wichtige Themen, Umwelt-
themen sind Überlebensthemen“, sag-
te er.

„Vieles ist besser geworden“, beton-
te Dr. Christian Barth, Amtschef des
Bayerischen Staatsministeriums für
Umwelt und Verbraucherschutz. Was-
ser habe mittlerweile vielerorts die
Qualität von Badewasser oder Trink-
wasser, wenngleich es Probleme mit
der Nitratbelastung des Grundwas-
sers gebe. Im Bereich Abfall werde
das Recycling angenommen und auch
von der Bevölkerung gelebt. Die Luft
sei viel besser geworden.

„Aber wir sind weit entfernt von
einem nachhaltigen Lebensstil“, gab
er zu bedenken. „Wir werden immer
mehr, und wir verbrauchen immer
mehr“, so Barth.

Bayernweit wurden 348 Schulen
ausgezeichnet als „Umweltschule in
Europa/Internationale Agen-
da-21-Schule“, in ganz Deutschland
sind es 920 Schulen. Die Schüler hät-
ten ganz unterschiedliche Dinge für
den Wettbewerb eingereicht: Sam-
meln alter Handys und Druckerpatro-
nen, Energie sparen, fairer Handel,
biologische Vielfalt. Sie hätten Bäume
gepflanzt oder betrieben, wie die Wal-
dorfschule, eine eigene Imkerei. „So
etwas kann nur gelingen, wenn Herz
und Hirn und Hand zusammenwir-
ken“, freute sich Christian Barth.

Nur acht Schulen 1994
Wendelsteins Bürgermeister Wer-

ner Langhans zeigte sich stolz, dass
seine Gemeinde der Verleihungsort
war. Begonnen habe die „Umweltschu-
le“ 1994 mit damals lediglich acht
beteiligten Schulen, jetzt sei sie das
größte Umweltprogramm an Schulen.
Inzwischen würden in Umweltfragen
schon die Kinder ihre Eltern erziehen,
sagte er im Hinblick auf Mülltren-
nung.

In Wendelstein werde viel getan,
angefangen von einem Baumpflanz-
tag im Herbst an Grundschulen, über
den „Walderlebnistag“ (Wie wird Was-
ser gefiltert? In Wendelstein dauert es
50 Jahre, bis ein Tropfen im Grund-
wasser angelangt ist) bis hin zur Klä-
rung von Abwasser in der Kläranlage.

Die Mittelschule habe mitgearbeitet
am Walderlebnispfad, die Grundschu-
le am Generationenpark, das Gymna-
sium betreibe Imkerei, und die Wal-
dorfschule bestellte zudem ein Feld
wie zu Urgroßvaters Zeiten.

Die Klassen 4a und 4b der Waldorf-
schule hatten dies auch auf der Bühne
in einer kurzen Darbietung vorge-
führt. „Wir haben die Erde nicht von
unseren Eltern geerbt, sondern von
unseren Kindern geliehen“, schloss
Bürgermeister Werner Langhans.

Dr. Norbert Schäffer, der Vorsitzen-
de des Landesbundes für Vogelschutz,
erklärte das Engagement seines Ver-
bands für die „Umweltschule“. Es
gehe um die biologische Vielfalt bei
Tieren und Pflanzen und um Bildung
für eine nachhaltige Entwicklung, um
Umweltbildung. Vor 40 Jahren sei er
in der Schule gewesen. Seither habe
sich vieles verändert. In 40 Jahren sei
etwa die Hälfte des Lebens in der
Agrarlandschaft verloren gegangen.
Er erinnerte hier an Rebhühner und
Kiebitze. Feinstaub sei ein neues The-
ma. Damals habe die Bevölkerung auf
der Erde 4,3 Milliarden gezählt, heute
seien es rund 7,5 Milliarden. Seine
Bilanz: „Es ist wichtig, dass es Men-
schen gibt, denen diese Welt nicht
egal ist.“

Gepflanzt und gesät
Die Ehrung der „Umweltschulen“

nahm schließlich Birgit Feldmann
vor, Landeskoordinatorin der
„Umweltschulen“. Sie rief die Schu-
len auf und erklärte, womit sie sich
am „Umweltschule“-Wettbewerb
beteiligt haben. Die Urkunden und
eine Fahne überreichte den Lehrkräf-
ten und auch Schülern Dr. Christian
Barth. Die Schüler haben Schulgärten
angelegt, gepflanzt, gesät, sich mit
„Fair Trade“ befasst, mit Plastikmüll,
sie haben Plastiktüten durch Stoffta-
schen ersetzt, Bienenhotels und Insek-
tenhotels gebaut und Einkaufswagen-
Chips aus Holz entwickelt. Einige
haben sich zum ersten Mal an der
„Umweltschule“ beteiligt, andere
sind schon über zehn Mal dabei.

Geehrte Schulen
Ausgezeichnet wurden aus dem

Landkreis Roth und der Stadt Schwa-
bach die Freie Waldorfschule Wendel-
stein, die Mittelschule Wendelstein,
die Grundschule Wendelstein und das
Gymnasium Wendelstein, die Christi-

an-Maar-Schule aus
Schwabach, die Wil-
helm-von-Stieber-
Realschule Roth, das
Gymnasium Hilpolt-
stein sowie die
Grund- und Mittel-
schule Abenberg.
Nicht anwesend
waren die Regens-
Wagner-Schulen Zell
und die Staatliche
Realschule Hilpolt-
stein.

„Umweltschule in
Europa - Internationa-
le Agenda-21-Schu-
le“ ist eine Auszeich-
nung, um die sich
bayerische Schulen
bewerben können. Sie
müssen dazu zwei Pro-
jekte zum Thema
Umwelt und Nachhal-
tigkeit bearbeiten,
dokumentieren und
einer Jury vorlegen.

SCHWABACH — Mit dem Smart-
phone in der Fußgängerzone bis hinab
zum Postplatz kostenlos online gehen,
das ist in Schwabach nun möglich.
Denn dort steht nun „BayernWLAN“
zur Verfügung. Oberbürgermeister
Matthias Thürauf und Michael Gei-
ßendörfer, Online-Beauftragter der
Stadtverwaltung und Geschäftsfüh-
rer des Gründerzentrums „Schwung“,
haben das neue Angebot am Mittwoch
vorgestellt.

Wer an seinem Mobiltelefon die
WLAN-Funktion aktiviert, bekommt
„BayernWLAN“ angezeigt. Ankli-
cken, die Nutzungsbedingungen lesen
und akzeptieren – schon ist man mit
dem Netz verbunden.

Zwei Funkstationen zum Andocken
befinden sich am Rathaus, eine weite-
re an der Stadtkirche. Hinzu kommt
noch eine am Anwesen Königstraße
14, die allerdings erst in den kommen-
den Tagen aktiviert werden soll, wie
Michael Geißendörfer erläuterte. Mit
der dann kompletten „Ausstattung“
sollte das mobile Netz den westlichen
Teil der Ludwigstraße entlang, auf
dem Martin-Luther- und dem Königs-
platz sowie in der Königstraße und
hinauf bis zur Boxlohe verfügbar sein,
so Michael Geißendörfer. Auch im
Bereich des Gründerzentrums
„Schwung“ in der O’Brien-Straße 2
(ehemaliges Kasernengelände) ist
„BayernWLAN“ mittlerweile nutz-
bar.

„BayernWLAN“ ist frei zugänglich,
über einen Rahmenvertrag ist Vodafo-
ne Betreiber des Netzes. Die Stadt
Schwabach hat vom Freistaat einen
Baukostenzuschuss für die benötigte
Hardware und deren Installation
bekommen, für Service und Wartung
der Anlagen fließen vom Freistaat
jährlich 3700 Euro in den Stadtsäckel.

Die Installation des kostenfreien
mobilen Internetzugangs ist Teil des
städtischen Konzepts, die Attraktivi-
tät der Schwabacher Innenstadt wei-
ter zu erhöhen. Als am Mittwoch das
neue Angebot vorgestellt wurde, lobte
OB Thürauf das Engagement von

Michael Geißendörfer bei der Realisie-
rung von „BayernWLAN“ in der
Schwabacher Innenstadt.

Bis 2020 sollen an die 20000 Hot-
spots im „BayernWLAN“ kostenfrei
verfügbar sein. Die Verbindung mit
den Hotspots hat keine Sicherheitsver-

schlüsselung. Daher wird empfohlen,
sensible Daten wie etwa Kontodaten,
vertrauliche Dokumente oder Pass-
wörter, nicht zu übermitteln. Dazu
sollten nur SSL-gesicherte Webseiten
(https) oder ein Virtual Private Net-
work (VPN) genutzt werden.  st

WENDELSTEIN — Die Marktge-
meinde Wendelstein hat das erste Ver-
fahren nach der Breitbandrichtlinie
des Freistaates Bayern erfolgreich
durchgeführt. In fünf genau einge-
grenzten Gebieten, die die Arbeitstitel
„Großschwarzenlohe Ligusterstra-
ße“, „Wendelstein Carl-Orff-Ring/Mo-
zartstraße“, „Röthenbach Schwarz-
achhöhe“, „Röthenbach Tiefentalstra-
ße“ und „Röthenbach Zeidlerstra-
ße/von Kress-Straße“ tragen, bekam
die Telekom den Auftrag zum Glasfa-
serausbau bis ins Haus (FTTH). Die
Arbeiten haben bereits begonnen.

Die davon betroffenen 350 Grund-
stückseigentümer erhielten Ende Sep-
tember von der Telekom ein Informati-
onsschreiben. Von über 70 Prozent
der Eigentümer liege bereits eine
schriftliche Zusage vor, dass sie einen
kostenlosen Glasfaser-Hausanschluss
wollen, freute sich Bürgermeister Wer-
ner Langhans. Der Wendelsteiner Bür-
germeister bittet die übrigen Eigentü-
mer, die Erklärung noch an die Tele-
kom zurücksenden.

Den Auftrag für die Tiefbauarbei-
ten hat die Firma Demir aus Nürn-
berg bekommen. Je nach Witterung
folgen in den nächsten Monaten die
anderen vier Ausbaugebiete in der
Marktgemeinde Wendelstein.

Förderantrag für Sperberslohe
Der Markt Wendelstein hat in

einem zweiten Förderverfahren das
Erschließungsgebiet „Sperberslohe“
bearbeitet. Bei der Auswahlentschei-
dung hatte ebenfalls der Netzbetrei-
ber Deutsche Telekom die Nase vorn.
Der Förderantrag wurde Anfang
August bei der Regierung von Mittel-
franken eingereicht. Sobald dieser
genehmigt ist, kann der Kooperations-
vertrag mit der Telekom abgeschlos-
sen werden.  st

Z Alle Infos zu den Breitband-För-
derverfahren in Wendelstein
unter www.wendelstein.de

SCHWANSTETTEN — Am Sams-
tag brachen Unbekannte in ein Einfa-
milienhaus im Ortsteil Schwand ein.

Vermutlich zwischen sechs und
18.30 Uhr verschafften sich die Täter
über ein Fenster Zugang zu dem
Anwesen im Lohweg. Aus den Räum-
lichkeiten entwendeten die Unbekann-
ten Bargeld im niedrigen dreistelligen
Bereich.

Wie bereits berichtet, wurden am
Wochenende zwei weitere Einbrüche
im Ortsteil Leerstetten verübt.  st

VON BERND KRAEMER

Acht Monate Haft ohne Bewährung
wegen fortgesetzter Körperverletzung
– wie ein Hammerschlag traf das Urteil
von Amtsrichter Reinhard Hader den
heranwachsenden Angeklagten. Hat-
te doch selbst die Staatsanwältin ein
niedrigeres Strafmaß gefordert. Wie
war es dazu gekommen?

SCHWABACH — Immer, wenn er
trinkt, und er trinkt gerne, brennen
bei Marvin D. (Namen von der Red.
geändert) die Sicherungen durch.
Dann kennt der 20-Jährige kein Hal-
ten mehr. Erst fliegen Beschimpfun-
gen, dann die Fäuste. Im Frühsommer
beispielsweise, auf der Kirchweih im
Schwabacher Stadtteil Penzendorf.
Marvin besuchte das Fest mit ein paar

Freunden, das Bier schmeckte offen-
bar sehr gut. 1,8 Promille wurden spä-
ter in seinem Blut gemessen. Auf der
Kirchweih entspann sich eine „Diskus-
sion“, wie es der junge Mann vor
Gericht schildert. Sachlich wird sie
nicht gewesen sein, denn sein späteres
Opfer, Leon M., sah sich genötigt,
schlichtend einzugreifen. Obwohl
Leon M. deutlich größer und kräftiger
ist, dauert es nicht lange, bis ein Faust-
schlag des eher schmächtigen Marvin
D. sein Auge trifft. Erst wird es rot,
dann schwillt es an, und am nächsten
Morgen hat M. ein fettes Veilchen.

Dabei hatte Marvin D. bereits vor
dieser Schlägerei auferlegt bekom-
men, nicht mehr als 0,5 Promille zu
haben. „Ihr Problem“, sagt Amtsrich-
ter Hader, „ist Ihre Sauferei, und
dann sind Sie leicht reizbar.“ Und
nicht nur das. Obwohl er bereits eine
Ladung zu einer Gerichtsverhandlung
– nicht seine erste, nebenbei bemerkt
– in der Tasche hatte, gingen auch auf
der Schwabacher Kirchweih im Sep-
tember wenige Tage vor dem Termin
erneut die Rösser mit D. durch.

Wunde musste genäht werden
Obwohl der Autoscooter um 22.30

Uhr den Betrieb schloss, blieben er
und ein paar Kumpels dort stehen und
tranken, was das Zeug hielt. Zwei
Sicherheitsleute wollten sie vertrei-
ben, vergeblich. Dann sprachen sie
einen Platzverweis aus. Und schon
knallte D.s Faust wieder zu, diesmal
aufs Auge von Wilhelm K., das sogar
genäht werden musste. Dass K. rund
45 Jahre älter ist als der Angeklagte,
beeindruckte diesen anscheinend
nicht weiter.

Er floh, wurde kurz darauf von der
Polizei, die ihn schon gut kannte, fest-
gehalten und legte sich daraufhin erst
einmal mit sechs Beamten und Beam-
tinnen gleichzeitig an. Diesmal wur-
den 2,2 Promille gemessen.

Wenn das nur alles gewesen wäre.
Wieder nur kurze Zeit später, Anfang
Oktober, wurde D. des nächtens beim
Netto am Bahnhof aufgegriffen –
„aggressiv und unkooperativ“ habe er
sich verhalten, schildert eine Beamtin
im Zeugenstand. Und sturzbetrunken
sei er gewesen. Zudem steht der Ver-
dacht eines Einbruchdiebstahls bei
Ansbach im Raum, und, ach ja, einige
Verstöße gegen das Betäubungsmittel-
gesetz ebenfalls.

Die Jugendgerichtshilfe beschreibt
Marvin D. als jemanden, der es zwar
nach der Trennung seiner Eltern nicht
eben leicht, aber auch nicht unbe-
dingt schwer gehabt habe. Er lebt bei
der Mutter, und da er bisher noch jede
Ausbildung abbrach, mal, weil der
theoretische Teil zu fordernd war,
mal, weil er mit dem Ausbilder in
Streit geriet, auch von ihrem Geld.
Was der Grund dafür ist, dass er eine
Geldauflage, zu der er verurteilt wur-
de, bis heute nicht bezahlt hat.

Arrest oder Gefängnis?
Unumwunden gibt Marvin D. alle

ihm vorgehaltenen Taten zu, entschul-
digt sich bei seinen Opfern. Ob es ihm
hilft? Staatsanwältin Dr. Wagner plä-
diert auf acht Monate Jugendhaft zur
Bewährung und eine Woche Arrest als
Warnschuss. D.s Pflichtverteidiger
Stephan Stärzl sieht ebenfalls keinen
Anlass für Beschönigungen und hält
zwei Wochen Arrest für angemessen.

Das Schöffengericht mag dem nicht
folgen. Richter Hader meint, eine
ambulante Suchtberatung oder gar
Suchttherapie, zu der Marvin D. sich
bereiterklärt hat, würden nicht hel-
fen, stationär aber wolle der junge
Mann ja nicht. Zudem erkennt er
einen Hang zur schädlichen Neigung,
wofür auch die hohe Rückfallge-
schwindigkeit spreche. „Da muss man
die Bremse reinhauen“, sagt Hader.
„Sie müssen mal weg von Ihrer Mut-
ter, ihren Freunden, vom Alkohol.“
Deshalb gibt er acht Monate Haft
ohne Bewährung nach Jugendstraf-
recht. Vielleicht hilft es ja. Zu wün-
schen wäre es Marvin D.

Die Vertreter aller geehrten Schulen aus Schwabach und dem Landkreis Roth freuen sich über die
Auszeichnung, die Christian Barth, Amtschef des Staatsministeriums für Umwelt und Verbraucher-
schutz, überreichte.  Foto: Hess

Oberbürgermeister Matthias Thürauf (re.) und „Schwung“-Geschäftsführer Michael Geißendörfer freuen sich über das
neue Angebot der kostenfreien Internetnutzung rund um die Fußgängerzone.  Foto: Karg

AUS DEMGERICHTSSAAL

Start für den
Glasfaserausbau
Arbeiten im Gemeindegebiet
Wendelstein sind am Laufen

Im Lohweg: Bei
Einbruch Geld erbeutet
Unbekannte am Samstag am Werk

Immer, wenn
das Bier fließt
20-jähriger Schläger zu
acht Monaten Haft verurteilt

Von Baumpflanzungen bis zur Imkerei
An der Waldorfschule Wendelstein wurden 115 „Umweltschulen“ ausgezeichnet

Dank „BayernWLAN“ kostenlos ins Netz
Königsplatz, Königstraße sowie ein Teil der Ludwigstraße sind mittlerweile mit Funktechnik erschlossen
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